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Die Sicherheit steht bei der Modernisierung der Salzburger 
Lokalbahn im Sommer 2026 im Fokus. Eisenbahnkreuzungen 
erfordern die erhöhte Aufmerksamkeit aller Verkehrsteilneh-
mer.
Schienenfahrzeuge und andere Verkehrsteilnehmer:innen mit 
Pkw, Motorrad, Fahrrad oder zu Fuß sind völlig unterschiedlich 
unterwegs. Schienenfahrzeuge fahren wegen der langen Brems-
wege nach Signalen. Dagegen bewegen sich andere Straßenver-
kehrsteilnehmer in der Regel auf Sicht. Wenn der Triebfahrzeug-
führer auf der Straße jemanden erkennt, der die örtlichen 
Sicherheitsvorkehrungen missachtet, ist es meist zu spät. 

2026 erneuern die Salzburg Linien die anspruchsvollen Eisenbahn-
kreuzungen in der Stadt Salzburg und in Oberndorf. Speziell die 
Kreuzungen der Fahrleitungen von Lokalbahn und Obus – zum 
Beispiel in Itzling – sind in Kombination mit der künftig vorge-
schriebenen Schrankenanlage eine technische und planerische 
Herausforderung. So kommt es in der Andreas-Hofer-Straße in 
Itzling zu einer neuen Straßenführung. Diese wird die Übersicht-
lichkeit und Sicherheit wesentlich erhöhen. 

NEUE SCHRANKEN UND LICHTZEICHEN
Erhöhte Sicherheit werden auch neue Straßenführungen in der 
Stadt Oberndorf bringen. Hier liegt der Fokus auf einer Verbesse-
rung für die Fußgänger. Die teils im Gehweg befindlichen Lichtzei-
chen werden durch Auslegersignale ersetzt. Die Salzburger Stra-
ße nahe dem Bahnhof wird durch eine Entflechtung der 
Verkehrswege übersichtlicher gestaltet. 

Insgesamt sollen heuer fünf Eisenbahnkreuzungen in der Stadt 
Salzburg mit Schranken gesichert  werden (Fanny-von-Lehnert-
Straße, Elisabethstraße, August-Gruber-Straße, Andreas-Hofer-
Straße, Austraße). In Oberndorf wird die Kreuzung Nußdorfer 
Straße mit Schranken erneuert, die drei Kreuzungen Brückenstra-
ße, Marktstraße und Salzburger Straße erhalten Lichtzeichen.

SICHERE BAHNSTEIGE IN ANTHERING UND BERGHEIM
In den Bahnhöfen Bergheim und Anthering werden die schmalen 
Bahnsteige durch breite Mittelbahnsteige ersetzt. Diese verfügen 
dann über einen barrierefreien Zugang, moderne Fahrgast-In-
fo-Systeme und überdachte Wartekojen. Auch die restliche Fahr-
weg-Infrastruktur (Gleise, Entwässerung, Oberleitung usw.) zwi-
schen Bergheim und Acharting wird erneuert. Darüber hinaus 
werden die Weichen für die Zukunft gestellt. Die Abzweigungen 
zur neuen Betriebswerkstatt in Pabing beziehungsweise für den 
geplanten zweigleisigen Ausbau zwischen Ziegelhaiden und Bür-
moos sollen errichtet werden.

SPERRE VOM 13. JUNI BIS 13. SEPTEMBER
Damit die Baumaßnahmen innerhalb kurzer Zeit umgesetzt wer-
den können, ist eine großräumige Streckensperre im Zeitraum 
vom 13. 06. 2026 (04:00 Uhr) bis 13. 09. 2026 (04:00 Uhr) zwi-
schen Salzburg Hauptbahnhof und Bürmoos notwendig. 
Während der Sperre wird ein umfassender Schienenersatzver-
kehr (SEV) mit Bussen eingerichtet. Dabei wird es drei SEV-Linien 
geben. 

Geschäftsführerin Gerlinde Hagler und Betriebsleiter Walter Stramitzer vor der Eisenbahnkreuzung in Itzling.

FORUM MOBIL Aktuell

    SECHS GROSSBAUSTELLEN
FÜR SICHERE LOKALBAHN 
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*	Die SEV-Linie E1 fährt auf der Strecke Salzburg Hbf – Anthering 
– Oberndorf – Lamprechtshausen – Bürmoos und bedient alle 
Haltestellen. 

*	Die SEV-Linie X1 fährt als Expresslinie:  Salzburg Hbf – 
Oberndorf – Eching – Bürmoos – Lamprechtshausen. 

*	Die SEV-Verstärkerlinie X11 steht an Schultagen zusätzlich 
zwischen Salzburg Hbf, Oberndorf und Ostermiething zur Verfü-
gung: in der Früh Richtung Salzburg, zu Mittag/am Nachmittag 
Richtung Ostermiething.

Während der Sperre gilt im gesamten Netz der Salzburger Lokal-
bahn ein Sonderfahrplan mit geänderten Abfahrts- und An-
kunftszeiten. Dieser wird ab Mitte Mai online unter slb.at veröf-
fentlicht und ab Ende Mai beim Zugpersonal der Salzburger 
Lokalbahn sowie in den ServiceCentern erhältlich sein.
Die Park-and-Ride-Anlagen stehen während der Streckensperre 
nicht zur Verfügung, davor kommt es zu Einschränkungen. Diese 
werden frühzeitig vor Ort angekündigt.

Stefan Baltram / Philipp Blüthl
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Die Eisenbahnkreuzung Austraße in Salzburg-Itzling wird mit Schranken
gesichert. 

NEUER RAILJET M WIRD MEHR KOMFORT BIETEN
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Ab 2028 werden 31 Railjet M der ÖBB den inneralpinen Fernver-
kehr prägen. Die 106 Meter langen Garnituren erreichen eine 
Höchstgeschwindigkeit von 160 km/h. Ein zentrales Merkmal des 
Railjet M ist das neue Raumkonzept: Breitere Wagen sorgen für ein 
großzügigeres Innenraumgefühl, die Konstruktion als Einzelwagen-
züge unterstützt eine ruhige Fahrweise. Auch optisch orientiert sich 
der Zug klar am Railjet der neuen Generation, von der Farbgebung 
bis zum modernen Innenraumdesign. Insgesamt stehen 215 Sitz-
plätze zur Verfügung – 27 in der 1. Klasse und 188 in der 2. Klasse 
– ergänzt durch 42 Klappsitze. Es gibt Platz für bis zu 14 Fahrräder 
sowie 54 Paar Ski. Familien finden einen eigenen Bereich mit Spiel-
möglichkeiten und Kinderkino. Der Railjet M ist durchgängig barrie-
refrei gestaltet. Niederflureinstiege mit Schiebetritten erleichtern 
euch den Ein- und Ausstieg. Zwei Rollstuhlstellplätze sowie ein 
großzügiges barrierefreies WC sorgen für komfortables Reisen. 
Auch Assistenzhunde und Kinderwägen finden Platz.
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DAS JOBTICKET BRINGT  
MITARBEITER:INNEN  
IN FAHRT.

KlimaTicket Salzburg als Jobticket Nachhaltiger Benefit  
für Mitarbeiter:innen
Mit dem KlimaTicket Salzburg als 
Jobticket ermöglichen Unternehmen 
ihren Mitarbeiter:innen nachhaltige, 
uneingeschränkte Mobilität im gan-
zen Bundesland Salzburg – für den 
Arbeitsweg und in der Freizeit. Das 
Jobticket stärkt die Mitarbeiterbin-
dung, ist ein Anreiz für potentielle 
Bewerber:innen und ein aktiver 
Beitrag zum Klimaschutz.

Alle Infos unter: 
www.salzburg-verkehr.at/jobticket

Äußerst positiv fällt die Jahresbilanz des Guest Mobility Ti-
ckets (GMT) in Salzburg aus. Mehr als 4,5 Millionen Fahrkar-
ten wurden ausgegeben. Besonders stark war die Nachfrage 
im August 2025 mit rund 691.000 ausgegebenen Fahrkarten. 
Touristisch geprägte Regionen wie der Pinzgau, auf den 
knapp die Hälfte aller Tickets entfällt, haben besonders stark 
profitiert.

„Das Guest Mobility Ticket ist ein Meilenstein für nachhaltigen 
Tourismus in Salzburg und ein Gewinn für Gäste, Einheimische 
und Umwelt“, erklärte Landeshauptfrau-Stellvertreter Stefan 
Schnöll. „Wir entlasten unser Bundesland vom Individualver-
kehr und investieren gleichzeitig gezielt in ein besseres Öffi-An-
gebot für alle. Dieses Alleinstellungsmerkmal erweitert das 
Portfolio jeder einzelnen Region, und wir präsentieren uns 
gleichzeitig als starkes Tourismusland im hart umkämpften eu-
ropäischen Markt.“

Finanziert wird das Guest Mobility Ticket durch einen Mobilitäts-
beitrag von 50 Cent (ab 1. 5. 2027 sind es 1,10 Euro) pro Nacht, 
den Gäste zusätzlich zur Nächtigungsabgabe leisten. Die Ein-
nahmen aus dem Ticket fließen gezielt in den Ausbau des An-
gebots. Bereits im ersten Jahr konnten zahlreiche Verbesse-
rungen umgesetzt werden:
*	Dichtere Taktungen auf stark frequentierten Linien (zum Bei-

spiel Linie 550, Gasteinertal, und Linie 260, Salzburg – Zell am 
See)

*	Zusätzliche Früh- und Abendverbindungen (zum Beispiel Linie 
680, Saalbach – Zell am See)

*	Mehr Expressbusse auf wichtigen Strecken (zum Beispiel Li-
nie 170, Salzburg – Hallein, und Linie 150, Salzburg – Bad Ischl) 

*	Ausweitung des Angebots an Wochenenden
Eine aktuelle Befragung unter Gästen unterstreicht die hohe 

Akzeptanz:
*	34,6 Prozent geben an, dass das Ticket ihre Buchungsent-

scheidung beeinflusst
*	89,5 Prozent sehen darin einen Grund für eine erneute Bu-

chung
*	58,4 Prozent fühlen sich zur Anreise mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln motiviert
*	95,2 Prozent nutzen Öffis für Ausflüge vor Ort

„Das Ticket ist ein echter Mehrwert für unsere Gäste und stärkt 
die Attraktivität des Standorts Salzburg“, sagt Walter Veit, Präsi-
dent der Österreichischen Hotelvereinigung. Die Landeshaupt-
stadt, der Pinzgau sowie beliebte Ausflugsgebiete zählen zu den 
wichtigsten Bewegungsräumen. Auch die Fahrgastzahlen auf 
Regionalbuslinien sind deutlich gestiegen. „Die steigenden 
Fahrgastzahlen zeigen deutlich, dass das Angebot angenom-
men wird“, sagte Johannes Gfrerer, Geschäftsführer des Salz-
burger Verkehrsverbunds. „Mit den zusätzlichen Verbindungen 
und dichteren Takten konnten wir die Qualität im Öffentlichen 
Verkehr bereits im ersten Jahr spürbar verbessern.“

GUEST MOBILITY TICKET IST  
EIN VOLLER ERFOLG 
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Landeshauptfrau-Stellvertreter Stefan Schnöll mit Johannes Gfrerer (GF 
Salzburger Verkehrsverbund) und Walter Veit (Präsident der Österreichi-
schen Hotelvereinigung).



STADLER RAIL IN ÖSTERREICH
ERFOLGSGESCHICHTE AUF SCHIENE
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Im Jahr 2002 begann die Geschichte des FLIRT (Flinker Leichter Innovativer Regional-Trieb-
zug). Seit 2010 wird die Strecke Freilassing – Berchtesgaden mit fünf dreiteiligen FLIRT-Trieb-
wagen bedient, seit 2021 von der BRB. Ab Dezember 2013 wurden FLIRT-Züge durch die Bay-
erische Oberlandbahn GmbH (BOB) unter dem Markennamen Meridian zwischen München, 
Rosenheim, Salzburg und Kufstein eingesetzt, seit 2020 unter dem Namen Bayerische Regio-
bahn (BRB). Seit 2013/2014 fahren einige mit zwei Stromsystemen ausgerüstete Südtiroler 
FLIRT-Züge bis nach Innsbruck und Lienz. Die Raaberbahn setzt FLIRT im Raum Ödenburg – 
Ebenfurth ein.
Heute bietet Stadler neben der reinen Elektrotraktion auch Antriebsmodule für den Betrieb 
mit Wasserstoff, Batterie oder kombinierten Hybridlösungen an. FLIRT-Triebwagenzüge wurde 
weltweit über 3000-mal verkauft. Im Foto ein FLIRT bei Bad Reichenhall.
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Die ÖBB setzen seit Oktober 2025 zwischen Wien und Salzburg sechsteilige IC-Doppelstockzüge des 
Typs Stadler KISS 200 ein. Diese Züge wurden 2011 von Stadler für die Fa. Westbahn gebaut, fuhren 
dort einige Jahre und waren in den vergangenen sechs Jahren von der Deutschen Bahn im Osten 
Deutschlands eingesetzt. Es gibt Ruhebereiche in beiden Klassen, acht Fahrradstellplätze, zwei 
Rollstuhlplätze sowie einen Familienbereich mit auf die Tische geklebten Spielvorlagen. In zwei Be-
reichen kann man bei Automaten Imbisse sowie heiße und kalte Getränke per Kartenzahlung kaufen. 
Wer bar zahlen will und wer Tee haben will, kann sich an das Personal wenden. In der 1. Klasse lie-
gen Zeitungen auf. Es gibt eigene Abfallbehälter für Papier. Außerdem werden neun vierteilige Gar-
nituren eingesetzt, die 2017 gebaut wurden.
Auch die neuen ÖBB-Cityjet-Doppelstockzüge für den Regionalverkehr der Ostregion gehören zur 
KISS-Familie. Die ersten dieser Serie werden ab Juni 2026 zwischen Wien und Payerbach eingesetzt.
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Die Westbahn setzt 15 sechsteilige Stadler KISS3-Doppelstockzüge mit einer hohen Fahrgastkapazität ein. 
Durch seinen stabilen, verwindungssteifen Wagenkasten aus Aluminium ist er leicht und energieeffizient. 
Er ist auf der Weststrecke zwischen Wien und Lindau sowie zwischen Wien und Stuttgart unterwegs. KISS3 
wurde im Jahr 2021 in der Schweiz gebaut, doch sein Inneres ist ganz nach den Westbahn-Vorgaben ge-
staltet. Es gibt vier Westcafes und 18 Fahrradplätze. Im Foto ein Zug nahe dem Wallersee.

Stadler hat auf dem Betriebsgelände der ehemaligen Zuckerfabrik in Obersiebenbrunn an der Bahnlinie 
nach Marchegg eine  rund 225 Meter lange und etwa 4.600 m² große Werkhalle für Züge eröffnet. Stadler 
erweitert damit die Kapazitäten für die Inbetriebsetzung, Zulassung und den Service moderner Schienen-
fahrzeuge in Österreich. In der Werkhalle werden seit März 2026 die Hochgeschwindigkeitszüge der West-
bahn gewartet. Die Anlage ermöglicht es, Testfahrten zu optimieren und zu standardisieren. Dies ist ent-
scheidend, damit Züge noch schneller in Betrieb genommen werden können. Realisiert wurde das Projekt 
in nur sieben Monaten Bauzeit in Zusammenarbeit mit STRABAG.  
Neben der Werkhalle steht ein gelber Servicejet. Die ÖBB bestellten bei Stadler bis zu 18 dreiteilige Lösch- 
und Rettungstriebzüge (Servicejets). Sie bestehen aus zwei Endtriebwagen, zwischen denen ein begehba-
rer Wasserwagen mit 40 Kubikmetern Wasservorrat eingereiht ist. Pro Servicejet besteht die Möglichkeit, 
329 zu evakuierende Personen aufzunehmen. Die Servicejets sind für eine Geschwindigkeit von 160 km/h 
zugelassen und können aus der Fahrleitung, aus Akkumulatoren und dieselelektrisch versorgt werden. Je 
ein Servicejet ist vor den Portalen des Koralmtunnels in Werndorf und St. Paul stationiert.

Bei der Mariazellerbahn sind seit 2013 neun dreiteilige „Himmelstreppe"-Triebwagen im Einsatz. 
Die Triebwagen können auch zusätzliche Wagen befördern. Insbesondere verkehren sie bei Bedarf 
seit Juni 2014 zusammen mit vier ebenfalls bei Stadler im gleichen Design gebauten Panoramawa-
gen erster Klasse. Die Mariazellerbahn befährt Kehrschleifen wie bei den Schweizer Alpenbahnen 
und bietet Ausblicke in tiefe Schluchten.

Texte: Karl Regner



STADLER RAIL IN ÖSTERREICH
ERFOLGSGESCHICHTE AUF SCHIENE
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Der weltweit erste serienmäßige Niederflur-Hochgeschwindigkeitszug SMILE ermöglicht den grenz- 
überschreitenden Personenverkehr mit einer Höchstgeschwindigkeit von 250 km/h in der Schweiz, 
Deutschland, Italien und Österreich. Seit dem 1. März 2026 sind drei Garnituren des Eisenbahnver-
kehrsunternehmens Westbahn zwischen Wien und Villach (über Graz) im Einsatz. SMILE wurde für 
die Giruno-Züge der SBB entwickelt, von denen 41 Garnituren auf der Schweizer Nord-Süd-Achse 
und bis nach Italien verkehren. Die Westbahn hat den Standard der SBB akzeptiert (darunter viele 
Vierer-Sitzgruppen) und profitiert von den letzten drei Garnituren dieser SMILE-Serie. Dies ist ein 
gutes Beispiel für europäische Zusammenarbeit. Ohne Kooperation innerhalb Europas droht mehr 
Einfluss der vom chinesischen Staat subventionierten chinesischen Hersteller. Die Westbahn musste 
für die Südstrecke einstöckige Züge anschaffen weil die Doppelstockzüge nicht durch die Tunnels am 
Semmering passen. Nach Inbetriebnahme des Semmering-Basistunnels im Dezember 2029 werden 
die Karten neu gemischt. Das Foto zeigt den SMILE auf der Semmering-Nordrampe.
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Die Westbahn setzt 15 sechsteilige Stadler KISS3-Doppelstockzüge mit einer hohen Fahrgastkapazität ein. 
Durch seinen stabilen, verwindungssteifen Wagenkasten aus Aluminium ist er leicht und energieeffizient. 
Er ist auf der Weststrecke zwischen Wien und Lindau sowie zwischen Wien und Stuttgart unterwegs. KISS3 
wurde im Jahr 2021 in der Schweiz gebaut, doch sein Inneres ist ganz nach den Westbahn-Vorgaben ge-
staltet. Es gibt vier Westcafes und 18 Fahrradplätze. Im Foto ein Zug nahe dem Wallersee.

©
 W

es
tb

ah
n

Auf der Schafbergbahn sind vier dieselelektrische Lokomotiven der Fa. Stadler im Einsatz. Eine weitere 
verkehrt auf der Schneebergbahn.
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Stadler hat auf dem Betriebsgelände der ehemaligen Zuckerfabrik in Obersiebenbrunn an der Bahnlinie 
nach Marchegg eine  rund 225 Meter lange und etwa 4.600 m² große Werkhalle für Züge eröffnet. Stadler 
erweitert damit die Kapazitäten für die Inbetriebsetzung, Zulassung und den Service moderner Schienen-
fahrzeuge in Österreich. In der Werkhalle werden seit März 2026 die Hochgeschwindigkeitszüge der West-
bahn gewartet. Die Anlage ermöglicht es, Testfahrten zu optimieren und zu standardisieren. Dies ist ent-
scheidend, damit Züge noch schneller in Betrieb genommen werden können. Realisiert wurde das Projekt 
in nur sieben Monaten Bauzeit in Zusammenarbeit mit STRABAG.  
Neben der Werkhalle steht ein gelber Servicejet. Die ÖBB bestellten bei Stadler bis zu 18 dreiteilige Lösch- 
und Rettungstriebzüge (Servicejets). Sie bestehen aus zwei Endtriebwagen, zwischen denen ein begehba-
rer Wasserwagen mit 40 Kubikmetern Wasservorrat eingereiht ist. Pro Servicejet besteht die Möglichkeit, 
329 zu evakuierende Personen aufzunehmen. Die Servicejets sind für eine Geschwindigkeit von 160 km/h 
zugelassen und können aus der Fahrleitung, aus Akkumulatoren und dieselelektrisch versorgt werden. Je 
ein Servicejet ist vor den Portalen des Koralmtunnels in Werndorf und St. Paul stationiert.

©
 S

ta
dl

er
 R

ai
l

Bei der Mariazellerbahn sind seit 2013 neun dreiteilige „Himmelstreppe"-Triebwagen im Einsatz. 
Die Triebwagen können auch zusätzliche Wagen befördern. Insbesondere verkehren sie bei Bedarf 
seit Juni 2014 zusammen mit vier ebenfalls bei Stadler im gleichen Design gebauten Panoramawa-
gen erster Klasse. Die Mariazellerbahn befährt Kehrschleifen wie bei den Schweizer Alpenbahnen 
und bietet Ausblicke in tiefe Schluchten.
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Der neue TramTrain für die Salzburger Lokalbahn wurde in Forum Mobil Aktuell 4/2025 ausführlich 
vorgestellt. Die Fahrzeuge werden bei Stadler in Valencia gefertigt. Es ist eine Gemeinschaftsbestel-
lung mit Linz und vier deutschen Regionen. Im Foto der erste in Oberösterreich eingetroffene Trieb-
wagen im oberösterreichischen Design. Im Herbst trifft das erste Fahrzeug in Salzburg ein.
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Die angedachte Kostenpflicht bei den Park-&-Ride-Anlagen der 
Bahnhöfe Neumarkt am Wallersee, Hallein, Bischofshofen und 
Schwarzach wäre aus der Sicht der Gewerkschaft vida ein Hin-
dernis für alle Pendler:innen. Es ist daher sehr zu begrüßen, 
dass diese Kostenpflicht verhindert wurde. „Dafür gebührt dem 
zuständigen Landesrat Stefan Schnöll und dem Geschäftsführer 
des Salzburger Verkehrsverbundes, Johannes Gfrerer, großes 
Lob“, erklärte vida-Landesvorsitzender Friedrich Schinagl. 
Für Tagespendler:innen, die mit ihrem bewussten Umstieg auf 
den Öffentlichen Verkehr die Umwelt und die Straßen entlas-
ten, wäre eine Kostenpflicht eine erhebliche finanzielle Belas-
tung. „Besonders jetzt, in einer Zeit hoher Treibstoffpreise, ist 
ein attraktives Öffi-Angebot inklusive kostenloser Park-&-Ride-
Plätze besonders wichtig.“

NEGATIV-BEISPIEL OBERÖSTERREICH
Den gegenteiligen Schritt hat das Bundesland Oberösterreich 
vollzogen. Auf mehreren Bahnhöfen mit Park-&-Ride-Anlagen, 
unter anderen in Attnang-Puchheim und Vöcklabruck, wurde 
eine Gebühr eingeführt. „Speziell die Tagespendler:innen, die 
täglich diese Anlagen benutzen müssen, haben jetzt einen wei-
teren nicht unerheblichen finanziellen Mehraufwand zu bewälti-
gen“, kritisiert Schinagl.

PARK-&-RIDE MUSS AUSGEBAUT WERDEN
Der erste und wichtigste Punkt für Pendler:innen, die vom Auto 
auf den Öffentlichen Verkehr umsteigen, ist eine sichere und 
kostenlose Parkmöglichkeit. „Hier wurde viel versäumt“, führt 
der vida-Landesvorsitzende aus. „Durch das Klimaticket und das 

stetig steigende Angebot bei Bus und Bahn sind die Pendler:in-
nenzahlen erfreulicherweise massiv angestiegen. Im Gegenzug 
wurde aber verabsäumt, die Park-&-Ride-Anlagen zeitgerecht 
auszubauen. Die Länder und Verkehrsbetreiber im ÖPNV sind in 
der Pflicht, hier eine adäquate Lösung zu finden!“

GEMEINDEN HABEN VIEL ZU LEISTEN 
Die Gemeinden, auf deren Grund sich die Park-&-Ride-Anlagen 
befinden, haben viel zu leisten, von der Parkplatzbewirtschaf-
tung bis zu Schneeräumung. Das ist für kleinere Gemeinde pro-
blematisch, weil meist nur ein geringerer Teil der Benutzer:in-
nen aus der eigenen Gemeinde kommt. 
Um den ÖPNV auch in Zukunft speziell für Pendler:innen attrak-
tiv zu halten, ist es nötig, die Anzahl an Stellplätzen in den Park-
&-Ride Anlagen ausreichend und ‚zukunftsfit‘ anzubieten; das 
heißt, es wird möglicherweise auch nötig sein, flächenschonend 
Parkdecks oder Parkhäuser anzubieten.

EU-MITTEL FÜR AUSBAU VON PARK-&-RIDE NUTZEN
Eine finanzielle Möglichkeit dafür ist die von der EU eingeführte 
„Wegekostenrichtlinie“ (Eurovignetten-Richtlinie RL 1999/62/
EG bzw. 2006/38EG). Die dadurch eingehobenen Beträge sind 
aus Sicht der Verkehrs-Gewerkschaft vida geeignet, um an den 
Brennpunkten eine ausreichende Anzahl an Park-&-Ride-Park-
plätzen bereitzustellen. Derzeit werden diese Mittel vom Land 
eingenommen und nicht genutzt – das heißt, das Geld liegt 
brach oder auf der hohen Kante. Der Ausbau von Park-&-Ride-
Anlagen wäre eine zielführende Widmung dieser Mittel.

„PARK-&-RIDE“ MUSS FÜR  
PENDLER GRATIS BLEIBEN

Weiters verkehren Nachtzüge um 21.35 Uhr von Kufstein nach 
Hamburg, Dortmund und Amsterdam. Für Personen ohne Klimati-
cket Österreich ist es sinnvoll, in diese Nachtzüge in Rosenheim 
einzusteigen. Von Wien aus fahren Nachtzüge nach Dresden – 
Berlin und Bukarest. Im Sommer fährt 3x pro Woche ein Nachtzug 
von Wien und Graz nach Split. Von Berlin fährt ein Nachtzug nach 
Stockholm. 

Karl Regner

NACHTZUG-ABFAHRTEN MIT LIEGE-, SCHLAF- UND SITZWAGEN  
VON SALZBURG AUS
Sbg ab Ankünfte (Auswahl)

20.30 Krakau 7.17 – Warschau 8.04 
– Przemysl 10.11

21.04 Köln 6.59 – Brüssel 9.46 Abfahrten nur Dienstag, 
Donnerstag und Sonntag

21.23 Hamburg 8.38  
Oberhausen 7.25 – Amster-
dam 9.59

Fährt ab 14. 6.; an den 
Tagen davor Abfahrten 
ab Kufstein und Rosen-
heim siehe rechts

22.02 Bologna 5.38 – Florenz 6.48 – 
Rom Tiburtina an 10.05

22.02 Desenzano (Gardasee) 6.16 Fährt bis 27. 9.

02.10 Laibach 7.49 – Zagreb 10.30 Zusteigen schon um 
1.28 Uhr möglich

02.12 Feldkirch 8.03 – Bregenz 8.57 Zusteigen schon um 
1.49 Uhr möglich

02.14 Udine 6.23 – Venedig Santa 
Lucia 8.34

Zusteigen schon um 
0.30 Uhr möglich

02.30 St. Margrethen 7.25 –  
Zürich 10.36

Zusteigen schon um 
0.30 Uhr möglich
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Zwar kommen Gäste mit Flugzeugen nach Salzburg, aber die Ein-
heimischen geben bei Flugreisen ins Ausland mindestens eben-
soviel Geld aus. Der Flughafen behindert die Entwicklung der 
Stadt und belastet die Bevölkerung durch Lärm, Stickoxid-Emissi-
onen, Partikel-Emissionen und Ultrafeinstaub. Kein Verkehrsmittel 
ist so energieintensiv und klimaschädlich wie das Flugzeug. Trotz-
dem profitiert der Flugverkehr von steuerlichen Subventionen.

WENIGE VERURSACHEN GROSSTEIL DES FLUGVERKEHRS
85 Prozent der Bevölkerung Österreichs fliegen einmal im Jahr 
oder seltener, nur sieben Prozent fliegen dreimal oder häufiger, wie 
Daten der Statistik Austria zeigen. Generell machen Vielfliegende 
rund ein Prozent der Weltbevölkerung aus, verursachen aber 50 
Prozent der Emissionen des Flugverkehrs. Kurze Flüge bis 1000 
Kilometer verursachen pro Personenkilometer rund sechsmal so 
hohe CO2- Emissionen wie ein Reisebus und sogar 31-mal so hohe 
CO2-Emissionen wie das Bahnfahren in Österreich. Die CO2-Emis- 
sionen, basierend auf dem in Österreich getankten Kerosin, machen 
rund 13 Prozent der gesamten CO2-Emissionen des Verkehrs aus.

PREMIUM UND PRIVATJETS BESONDERS CO2-INTENSIV
Reisende der Premium Class verursachen aufgrund des höheren 
Platzanspruchs deutlich mehr CO2 pro Person als Fluggäste der 
Economy Class. Noch deutlich klimaschädlicher sind Privatjets, 
die pro Personenkilometer 5- bis 14-mal mehr CO2 verursachen 
als Linienflüge. In Österreich haben sich Privatjet-Flüge vom Jahr 
2019 bis 2024 mehr als verdoppelt. Im Jahr 2024 gab es in Öster-
reich 238 registrierte Privatjets. Zwei Drittel der Flüge damit sind 

kürzer als 750 Kilometer. Am Flughafen Salzburg gab es während 
der Osterferien 900 Starts und Landungen von Privatflugzeugen. 
Ähnlich viele waren es während der Hahnenkammrennen.
Neben den direkten CO2-Emissionen sind auch sogenannte 
Nicht-CO2-Effekte, basierend auf Stickoxiden, Schwefeloxiden, 
Wasserdampf und Rußpartikeln, im Flugverkehr ein Klimaproblem, 
macht der VCÖ in einem aktuellen Factsheet aufmerksam. Da-
durch bilden sich Kondensstreifen, die Wolken bilden und die 
Wärmeabstrahlung zurückhalten können. Da sich Wolken aus 
Kondensstreifen vor allem in kalten und feuchten Luftschichten 
bilden, können sie durch Anpassung der Flugroute und Flughöhe 
gut vermieden werden – vor allem im Herbst und Winter und bei 
Nachtflügen.

FLUGVERKEHR PROFITIERT VON STEUERPRIVILEGIEN
Trotz der verursachten Klima- und Gesundheitsprobleme profitiert 
der Flugverkehr nach wie vor von historisch gewachsenen Sub-
ventionen, die sich in Europa für das Jahr 2025 auf rund 47 Milliar-
den Euro summierten. Knapp die Hälfte der Steuerausfälle geht 
auf die Umsatzsteuer-Befreiung internationaler Flugtickets zurück, 
ein Drittel auf die fehlende Kerosin-Besteuerung, und weitere  
15 Prozent auf die Zuteilung von Gratis-Zertifikaten im Rahmen 
des EU-Emissionshandels. In Österreich verursachte die Nicht- 
Besteuerung von Kerosin im Jahr 2024 einen Steuerausfall von 
rund 570 Millionen Euro, berichtet der VCÖ. Beim Normalsteuer-
satz von 20 Prozent auf internationale Flugtickets entspricht der 
Umsatzsteuerausfall rund 430 Millionen Euro jährlich. Ein Flugti-
cket wird durchschnittlich mit 100 Euro subventioniert.
Österreich hat eine Flugabgabe von 12 Euro je Fluggast und 30 
Euro bei Kurzstreckenflügen unter 350 Kilometer Distanz. In ande-
ren Ländern sind die Flugabgaben deutlich höher. In einigen  
Staaten sind die besonders klimaschädlichen Privatjet-Flüge hoch 
besteuert. Die Flugabgabe erbringt in Österreich ein Steuerauf-
kommen von rund 180 Millionen Euro im Jahr.
Eine Studie für 274 europäische Regionen zeigt, dass die Wert-
schöpfung im Tourismus eher durch längere Aufenthalte und bes-
sere Anbindung im Landverkehr gesteigert werden könnte als 
durch zusätzliche Flugankünfte. In Österreich kommen rund 70 
Prozent der Tourismus-Gäste aus Österreich und den Nachbarlän-
dern. Insgesamt reisen nur acht Prozent der Urlaubsgäste in Ös-
terreich per Flugzeug an. Die Bahn-Anreise sollte zur Stärkung des 
Tourismusstandorts weiter verbessert werden.
Flugverkehr passiert in beide Richtungen. Oft wird vergessen, 
dass Billig-Flüge auch mit einem Kaufkraftabfluss für den hiesigen 
Tourismus einhergehen.

Karl Regner

100 JAHRE FLUGHAFEN –  
DIE NACHTEILE ÜBERWIEGEN


